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Erziehungsanſtalten, bie des eu  en Kollegs I Rom, der Seminarien
un der Kirchenprovinz von Bordeaux, de Seminares un Brixen, von Saint
Sulpice, des Kollegs von Maynooth In Irland, des Georgianums in ünchen.
Wer das Buch Ie ird ſich überzeugen, daß die Heranbildung des Klerus
zu allen Zeiten Unter der Leitung der Biſchöfe an und der Kontakt
zwiſchen dem Hirten der Diözeſe und ſeinen heranwachſenden Klerikern be
onders in den erſten Jahrhunderten N. ſehr und beſtändiger war;
ferner daß an erſter Stelle wenigſtens In der Theorie immer die 1Ausbildung der Kandidaten des Prieſtertums angeſtrebt wurde. Die (Cber⸗
ſetzung der im zweiten Teile angeführten kirchlichen Schriftſteller iſt ſehr
gelungen. Das Buch iſt eine ſehr nützliche Leſung ſowohl für die oberſten
kirchlichen Stellen, welche das Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſen der ungen
Geiſtlichen zu überwachen aben, als auch für die Direktoren und ſonſtigen
Vorſtände von geiſtlichen Bildungsanſtalten.

Lainz⸗Wien. cax Huber
110 Die Ketzertaufangelegenheit in der altchriſtlichen Kirche nach

Cyprian Mit beſonderer Berückſichtigung der Konzilien von Arles und
Nicda Von UDr Johann Iu Ge 8 und Seiten) Mainz.1901 on ranz Kirchheim. M 3.— 3.60

ige Schrift iſt eine Fortführung und Ergänzung der zahlreichen
Unterſuchungen, E. der Verfaſſer ſeit em Jahre 1893 Über die Ketzertauf—
rage In der altchriſtlichen Kirche mn mehreren Zeitſchriften veröffentlicht hat

Nachdem uim erſten Abſchnitte 1 10) die Stellung der altchriſt⸗
lichen Kirche zur Schismatikertaufe kurz zur Erörterung gekommen, nier
Uch der Verfaſſer im zweiten Abſchnitte 1—8 die Stellung der alt
chriſtlichen Kirche Ur eigentlichen Häretikertaufe. Als Reſultat ſeiner
ſcharfſinnigen Unterſuchungen bezeichnet (S. 7% In der morgenlän⸗diſchen Kirche an das Prinzip eſt „Diejenige aufe, we ohne den
wirklichen Glauben die Trinität von Häretikern erteilt worden,
Ln

—

ſt zumn mindeſten zweifelha bezüglich der Giltigkeit; die alſo Getauften
nüſſen wieder etau werden. Zweifel und Meinungsverſchiedenheiten rhoben
ſich nuLr hinſichtlich der praktiſchen Anwendung dieſes Prinzips auf die ver
ſchiedenen Sekten, ſowie ezügli der weiteren oder Faſſung des
Prinzips.“ Ferner 73) „Die egel, daß die angeführten Häretiker,
welche Iim Trinitätsglauben irrten, bei der Aufnahme In die Kirche getauft
werden mußten, fand ogar Iut b 1a nd vielfach Anerkennung. 46 Und nichtbloß die erſte Synode von Lle ondern auch das er allgemeine Konzil von
Nicäa hat Iut Kanon der damals in der Kirche viel vertretenen An
chauung, daß der Trinitätsglaube, nicht bloß die Anwendung der Trinitäts⸗
formel, ern weſentliches Erfordernis zUur Giltigkeit des Taufſakramentes ſei,
Rechnung getragen (S 58) In einem Schlußparagraphen 86— 94 bietet
der erfaſſer ſodann eine dogmatiſche Würdigung der gewonnenen Ergebniſſe.

Wir machen In gleicher eiſe den Dogmatiker wie den Kirchenhiſto⸗riker auf die wichtige Arbeit aufmerkſam.
amberg. Dir Max eimbucher, Lycealprofeſſor.


